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Dipl.-Ing. Dr.
Jahrgang 1957, verheiratet, 2 Kinder, machte 1980 seinen Abschluss zum
Diplomingenieur der Elektrotechnik an der Technischen Universität von
Sarajevo und 1990 seinen Doktorabschluss an der Technischen Universität
in Wien;
er begann seine berufliche Laufbahn 1980 beim Rundfunk und arbeitete
ab 1983 an der Technischen Universität von Sarajevo; 1985 begann er sein
Doktoratsstudium an der Technischen Universität Wien, wo er von 1988
bis 1990 als wissenschaftlicherAssistent am Institut für
Nachrichtentechnik und Hochfrequenztechnik tätig war;
von 1990 bis 1997 leitete er die Abteilung für Mobilkommunikations­
entwicklung bei den Firmen ASCOM in Wien und Solothurn (Schweiz)
sowie BOSCH Telecom in Wien und Berlin. Ab 1997 war Dr. Nemsic
Bereichsleiter der Netzplanung bei "mobilkom austria AG";
Im November 1998 wechselte er als Generaldirektor zu VlP-NET GSM,
dem ersten privaten GSM-Netzbetreiber in Kroatien, an dem "mobilkom
austria" 51 % als Konsortialführer hält.

Der Wunsch des Menschen, Grenzen zu überwinden,
ist Realität
Im 21. Jahrhundert bekommt Mobilität einen ganz neuen Stel­
lenwert: Die mobile Kommunikation erlaubt es, Grenzen von
Raum und Zeit zu überwinden.

A nfang der achtziger Jahre überlegte
der Telekommunikation riese

AT&T, ob er überhaupt weitgehende
Investitionen in den Bereich der draht­
10 en Kommunikation vornehmen
ollte. AT&T verwarf damals die Idee,

denn für da Jahr 2000 gingen die da­
maligen Prognosen für die USA von nur
900.000 Kunden aus. Heute sind es
100 Millionen Kunden und alle Unter­
nehmen, die auf drahtlo e, mobile
Kommunikation ge etzt haben, zählen
zu den potenziellen Gewinnern.

D ie GSM-Technologie ist laut Un­
ternehmensberater EMC, tand

Ende 2001, bei insge amt 429 Mobil­
funkbetreibern in 172 Ländern in tal­
liert. Mehr als 646 Millionen Men-
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chen kommunizierten weltweit über
GSM-Handys, allein in Europa sind es
354 Millionen Personen. Der durch­
schnittliche Versorgungsgrad innerhalb
Europas liegt heute laut Aussagen der
Europäi chen Kommis ion chon bei
über 73%, die Tendenz des Mobilfunk­
marktes heißt weiter wachsen. Die mo­
bile Erreichbarkeit in Österreich ist im
europaweiten Vergleich überaus groß.
Wir haben eine Penetrationsrate von
über 82 Prozent; 6,7 Millionen Öster­
reicher ind mobil erreichbar.

Der prunghafte Anstieg an Ö terreichi­
schen Mobilfunkusern zeigt sich an der
Erfolgsgeschichte von "mobilkom aus­
tria" deutlich: 1996 hatte Al 303.000
Kunden heute hat "mobilkom austria"
mehr als 2,8 Millionen Kunden, die über

GSM und GPRS kommunizieren sowie
Daten austauschen.

"Anywhere- and ,.anytirne- kommunizie­
ren können
Worin begründet sich dieser enorme
Erfolg des Mobilfunks? Einer seiner
größten Erfolgsparameter heißt Mobi­
lität. Mobilität ist ein grundlegender
menschlicher Wesenszug. Wir wollen
"anywhere" - überall - und "anytime"
- zu jeder Zeit - für unsere Lieben
erreichbar sein, plaudern, uns austau­
schen, uns Geschichten des Alltages
erzählen und Liebes-SMS versenden
können. Dieser ganz einfache Wunsch,
Zeit und Raum kommunikativ über­
winden zu können, hat den großen
Erfolg der Mobilkommunikation



-

begründet. Dieser Vorteil, diese Flexibi­
lität wird im Business-Alltag zu Geld.
"Anywhere" and "anytime" erreichbar
zu sein heißt, zur richtigen Zeit geschäft­
liche Akzente setzen zu können. Somit
ermöglicht uns die mobile Kommunika­
tion, an jedem Ort der Welt zu sprechen,
zu schreiben, zu arbeiten, Freizeit und
Beruf neu zu koordinieren.

Die Zukunft gehört dem mobilen Internet
Die Zukunft der Mobilität liegt in der
Verknüpfung der Mobilfunknetze mit
dem Internet. Das mobile Internet ist
eine Verschmelzung von Kommunikati­
on, Datenverwaltung und Unterhaltung;
die Inhalte sind mit der Qualität des
Internets mobil am Handy verfügbar.
Wie rasch es sich weiter entwickeln wird,
hängt von drei Faktoren ab: erstens der
Entwicklung der Endgeräte. Hersteller
sprechen von Handys als Multirnedia­
stationen mit Farbbildschirmen, Digi­
talkameras sowie MP3-Player zum
Abspielen von Musikdateien. Sind diese
Endgeräte massentauglich verfügbar, ist
ein erster Schritt auf dem Weg des mobi­
len Internets gesetzt. Schritt zwei und
drei setzen mit hohem Engagement der­
zeit Serviceprovider und Mobilfunkbe­
treiber: Sie entwickeln kundenorientier­
te Anwendungen, erstellen Software, die
das Herunterladen von Spielen und Of­
fice-Programmen für die Mobiltelefone
möglich machen, verbessern Netze und
erstellen Kundenprofile, um Bedürfnisse
ihrer User erfüllen zu können.

Innovative Technologie, kombiniert mit
kundenorientierten services
"mobilkom austria" setzt schon gegen­
wärtig auf die Zukunft des mobilen
Internets. Mit dem Launch von GPRS,
der derzeit schnellsten mobilen Techno­
logie, hat mobilkom au tria im August
2000 eine Premjere ermöglicht: als er tes
Unternehmen der Welt hat der öster­
reichische Mobilfunkbetreiber ein kom­
merzielles und flächendeckendes GPRS-

etz eröffnet. 35.000 User in Österreich
erleben derzeit als GPRS-Kunden von
Al das mobile Internet, indem sie via

Handy auf ihr Firmennetz zugreifen kön­
nen, Websites mobil öffnen und Video­
streaming über die so genannte 2 _.
Generation erleben können.

Die nächsten Schritte in Richtung 3.
Generation, UMTS, bereitet "mo­

bilkom austria" gerade vor: och im
Laufe des Jahres 2002 soll das erste
UMTS-Netz Österreichs entstehen.
Damit eröffnet sich eine neue innova­
tive Welt, die einen noch höheren Stel­
lenwert in der drahtlosen Kommunika­
tion einnehmen wird.

Univ.-Prof. Alois Ferscha vom Institut
für Praktische Informatik an der Uni­
versität Linz, prognostiziert, dass die
drahtlose Kommunikation sich recht
bald in das tägliche Leben integrieren
wird. Die Prozessoren, die uns umgeben
werden, können in der Kleidung einge­
baut sein und Lichtschalter bedienen,
Menschen werden biometrisehe Daten
über ihr Handy abrufen können.

Für "mobilkom austria" ist dje drahtlo­
se Kommunikation von Maschine zu
Maschjne keine Zukunftsmusik mehr:
Seit mehr als einem Jahr kann ein A1­
Kunde über das Handy die Standhei­
zung seines Autos regeln, Garagentore
bedienen und Thermostate in der Woh­
nung überprüfen. Und das über kilome­
terweite Entfernungen.

Die Mobilität, die uns die Kommunika­
tionstechnologie bringt, macht uns ins­
gesamt freier und beweglicher. Wenn
UMTS erst einmal massenfähig ist, dann
wird es vermutlich wieder einen Quan­
tensprung in der Mobilität unserer
Gesellschaft geben. Denn UMTS lässt
durch seine Standardisierung weltweite
Mobilität durch Internet-Kommunika­
tion in Echtzeit zu.

,.mobilkom austriaM als Innovationsleader
"mobilkom austria" punktet heute und
in Zukunft mit neuen technologischen
Innovationen, die rascher als beim Mit­
bewerb für die Kunden realisiert wer­
den. Die Strategie von Ö terreichs größ-

Kon ressthema

tem Mobilfunkunrernehmen lautet:
Setze auf technologische Innovationen
und kombinjere sie mit höchster Qua­
lität. Diese Innovationsführerschaft
bedeutet, auf allen Ebenen Technologie­
Frontrunner zu sein, ob bei der Ein­
führung von GPRS, beim ersten UMTS­
Call oder bei M-Commerce und Tele­
matik.

M obilkom austria" lernt aufgrund
de ra chen Einsatzes neuer

Technologien die Bedürfnjsse ihrer
Kunden kennen und kann schneller auf
veränderte Wünsche reagieren - und
zwar nicht nur in Österreich, sondern
auch in ihren Märkten in Kroatien, Slo­
wenien und Liechtenstein. Innerhalb
dieser "mobilkom-austria"-Gruppe
wird Innovationstransfer groß geschrie­
ben, Synergien werden früh genutzt.
Ein Produkt, das heute in Österreich
entwickelt wird, kann morgen - un­
kompliziert und ohne bürokratische
Hürden - in Kroatien eingesetzt wer­
den, und umgekehrt. Der Erfolg djeser
Vorgehensweise gibt der "mobilkom­
austria"-Gruppe recht: Im Geschäftsjahr
2001 verzeichnete sie erstkla ige Um­
satz- und Ergebniszuwächse. Die konso­
lidierten Umsatzerlöse stiegen von EUR
1.501,1 Mio. im Jahr 2000 auf EUR
1.713,2 Mio. im Ge chäftsjahr 2001,
wa einem Plu von 14,1 % ent pricht.

Die neue Technologie erlaubt es uns,
mobiler zu agieren. Neue Services und
Anwendungen - vom Zugreifen auf Fir­
mendaten von unterwegs bis zum mobi­
len Bezahlen - organisieren unseren All­
tag zeitlich neu. Das Handy wird sich
vom reinen Kommunikationsinstrument
zum sozialen Dienstleister entwickeln,
der uns mehr Zeit und Komfort bringt
und uns viele oft lästige Aufgaben
abnimmt. Die Entwicklung, weg von der
heutigen Sprache-Text-Kommunikation
und hin zur mobilen Multimediakom­
munikation, i t ein Weg, den "mobil­
kom austria" gerne be chreitet. Zum
Vorteil ihrer Kunden, zum Vorteil unse­
rer Ge eil chaft.
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